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DIE BERNER WOCHE Nr. 1

Das ftattliche Jöerrenhaus mit ber gepflegten ©arten»
anlage roar oermutlidj erft cor nicht gar langer 3eit er»
baut roorben, roenn auch bie Spaliere bereits jroifchen ben

genftern bes ©rbgefdjoffes heraufgeroadjfett finb. Som ©e»
fdjauer aus rechts fteljt eine Scheune mit ihrer Sdjmatfeite
gegen bie 5lare. hinter ihr erhebt fidj bas i>aus ©lienberg»
ftrahe ©r. 60, erbaut im Sabre 1659 burd) ein ©hepaar
oon ©tap»oon ©oumoëns, nom Diafoniffenbaus 1895 er»
roorben unb 1933 311m Stürlerfpital eingerid)tet. Das üben
am fcfang ftehenbe Heinere £aus fft fdjon 1862 in ben
Sefih bes £errn Dänbliler übergegangen. — Die ©bbilbung
geigt immer nod) beträcf>tlidje ©ebcnbeftänbe am WItenberg.

©s ift 3U oermuten, bas Sanbgut fei nach unb nach
burd) bie ^Bereinigung Reinerer ©efihungen in einer Saab
auf feinen abgerunbeten ©eftanb gebracht roorben. SBirt»
lidj 3eigt ber Sidingerfdje Stabtplan oon 1607 noch groei
ober brei getrennte ©runbftüde mit ie einem ©ebäube. ©e»

fiberin bes einen biefer Stüde fdjeint im 16. Sahrhunbert
bie gamilie oon ©reper3 geroefen 311 fein.

Hrfprünglidj mögen ©iefeen ober ein ©arearm bas
©real oon ben übrigen Wltenbergbefibungen getrennt ha»

ben, fo baff man es als eine Slue ober eine Snfel anfpredjen
burfte. £ier ift benn roohl ber ©Iah „gelidj als eine 3nfel"
311 fuchen, auf roeldjem bie ©runnabernfrauen um 1294 ihr
neues ftlöfterdjen erbauten, bas allerbings nur gau3 lurje
3eit ©eftanb hatte, aber lange genug, um ihnen bauernb
ben neuen Stamen Snfelfrauen 31t fiebern. H.M.

Zum neuen Jahre.
Von Werner Krebs.

©in neues Sahr bringt neues Soffen.
©Senn bid) ein fdjroeres Seib getroffen,
ertrag' es mit (Ergebenheit
unb tu, roas bir bie ©flidjt gebeut.
©eben! in allen trüben Stunben:
Die 3eit heilt auch bie tiefften ©Sunben.
©tan muh oergeffen unb oerseih'n.
Sluf Sturm folgt roieber Sonnenfdjein.
©ar oft pflegt bei ber Slrbeit ©tüben
uns Droft unb Hoffnung auf3ublüf)en.

Drau beiner 5traft unb beiner 3unft!
©3et nie oerjagt, hat ©lüd unb ©unft.

©in neues 3abr bringt neues Soffen
unb iebem ftebt ber Simmel offen,
roenn er mit Straft unb frifd)cm ©tut
nur reblid) feine Slrbeit tut.
©3as hilft bas Sabern unb bas Silagen?
Stopf hod)! ©idjt 3aubern unb nicht 3agen!

©rfüll' mit froher 3uoerfidjt
getreu unb emfig beine ©flicht.
©in gutes ©3erl tann nur gelingen,
roenn roir mit greube es oollbringen.

Su ft fei bie Slrbeit unb nicht Saft.
©lüd auf! Hub frifd)en ©tut gefafet!

D'Ufrichti.
Von Frieda Schmied-Marti.

©i ©amfer ©hläifes ©hrifchte, bas Ret me fd)o lang
groüht, het müeffe baue fp, u hüür, roo b'Dage hei afoh
länge, het ber ©hrifchte, trob ber fd)Iädjte 3it, 's aut Stube»
toärd) lo abfebrphe, für ne neui ©hrühfirfcht udje 3'tue.

S'fiifebetl) het 3toar i eim furt gangfehtet, fie oermögi
groüh groüh nit e fettige ©utfdj 3'erlibe i bene trurige 3ite,
u fie djöm no über nüt. Stber ber ©hrifchte het 3U fir grou
gfeit: „Slpah! 2Bas rootfd) geng jammere u djlööne, es

mueh jeh eifad) fp, u lenger 3'roarte treit nüt meh ab.

S'Dadj ifch io bürfchiinig, b'©afe oerrourmet un o'Satte
fuul. ©inifd) mueh me haut bra gloube! griili het ber Sletti
aube gfeit: ,,©auen ifcht eine Sufdjt, aber roas es !ofd)tet,
hob id) nicht gerouht." Slber jehe! D'©urfdjt müeffe halt
einifd) e Sdjübu Sd)ulbe übernäh u hufe roie mir 0. ©finn
bi, Sifebetf), hei mir öppe es safjlts Seimet chönne über»
näh?" - Derbp ifch es blibe.

3 be nöd)fd)tc ©Suche het es uf em ©amfereijubu gräblet
u gehäheret, rne het nit aodje möge mit lofe u luege.
D'SJluurer hei pflafdjteret un b'3immermanne gnaglet, un
unbfinnts ifdj b'SJtuur u 's SoRroärd) ud)egroad)fe, me het
nit groüht roie.

Ulm ene Samfdjtig 3'obe im Seunronet feit 3'Sifebeib
311m ©hrifchte: „©Sas meinfd), bis roenn möge fie acht udje
unger b'girfdjt?" — „O, fo bis am angere Samfchtig 3'Dbe
ifd) es be nümme roit beroo. Due ömu für e giirforg Die

grofei ©hingbettehamme am ©täubig afe i b'Sdjotte j'linge.
3'taufe gits hürigs 3obr bod) nüt mehr ..."

S'Sifebetl) het 00 ber ©ederei tei ©0Ü3 gno. ©tit be

©ebanfe ifd) äs fdjo gan3 bi ber Hfridjti gfi.
„Siebi 3it", het äs gfüüf3get, „bas roirb mer no e 3ue»

oerfid)t gäf)! ©So roei mer bie Difdje all 3ämme häre näh?"
,,©h", feit ber ©hrifdjte, ,,3oggis ©hläis git is ber

3ämmlegger, u Singerhanfes ber cbirfdjbaumig Hs3iehtifd).
© ne jebe göh füf3äd)ni. 51 üfem ©amferebleger hei acht»

3äd)ni ©Iah. H be nimmt me us em Obergabe no 's aute
Difdjblatt ache u blähets a Stubetifd). De fp bänl öppe
alii gfäblet im Denn uffe. Heberhaupt: für b'Difche luege
ni fdjo, mach bu nume, bah öppis bruf djuunt, Sifebetb."

„Serrjefes! 3 roett es roär oorbp", grudjjet b'grou.
H no re 3it fdjo gaii3 gfafet: ,,©tir labe bänl b'©odjbure
0 p, u ©farrers 0?" — ,,©b bänl", feit ber ©hrifchte, „es
ifch fo ber ©rudj." - ,,©tir gäl) bänl Sdjoofooräffe 11

Särböpfuftod, u üadjhar Samnte u ©ohne, ober roas
meinfd)?", frogt b'Sifebeth. — „3o io, nume 00 auergattig
g n u e u guet! D'ürs Dünne roill p be fälber forge."

5lm Donnftig ©forge hei b'3immermanne fdjo bi 3tte
e ©rügiroage 00II Sänghol3, Dadjrafe u Satte büregfüfjrt.
H gli bruf ifdj es Sämmere u ©oltere los gange bi ©am»
fere ©hrifdjtes, me hot fafch müeffe b'Ohre oerlja.

H b'3tegufuhrme fi cho 3'fahre, eine em angere no,
u ber ©iger Dänbu het ber ©fjrübftridj gdjlepft, roo ner 's
©amferegäfjli uf gha pet mit em 3ug, fo guet 3'©äggus
ifch er gfp.

51m gritig i ber 3ädjni=©aufe fi bie grohe eschuel»
buebe roie fturm uf e S^uelmeifchter 3'borf: ,,©öb tner
chönn 3U ©amfere»©hrif<htes goh 3iegu rede! Säget 3o!
— jo! — jo", het all 3ämme bättlet. Sie pei brp gluegt,
roie roenns es Simmuridj 3'oerbiene gäbti, u hei 3roafchblet
u jablet roie ne 3toü'bii, bis ber Schuelmeifchter änblige
het „io" gfeit.

Sie hei brumm groiifjt, bah ber ©hrifchte am ne jebe
es gräntli git, u b'©fuetter Sifebetb es Sprup u ©rot
ber3ue. „Dah bir mer be achtig gät, u nit fdjuhgatteret!
©Sie liedjt djönnt eine em angere 00 ber Seitere adje e

3iegu Io uf e Düffu tätfehe. Das toär mer be no e fchöni
Sad)!" — „3o—jo—io", hei alii 3ämme oerfprodje u fi
beroo gfchtobe.

S'Sifebeth het i ber ©huchi ©hüedjli ba^e roie läh, bah
äs be am Samfdjtig djönn bfd)to: Sd)lüiiferli u ©ofedjiiedjli
u ©bnöiblähe. 3 purlutterem Söifchmuh un 5lnte het äs
fe bad)e, bah fie ömu murb u djüfdjtig roärbi.

Hn am Samfchtig! ©b bu lieber Simmu, roas ifch bas

für nes ©hufdjter gfp im ©amferehus! Difchruebis ©tepi
u 3uderbeds 5lenni bei ber gan3 Dag ghulfe tifche, ©fchirr
fergge u djodje.

Die fd)önfd»te, chnöpfige Difchlache fi us em Drögli uf»

grüdt, u 's ©fdjirr het rübis, ftübis aus 3um ©Iasgänterli
u S^aft ufe müeffe, u roas füfdj lei rächti ©urefrou gärn
mad)t: S'Sifebeth het groüh groüh no müeffe go Säroiffe et»

VIL I>Ir. I
Das stattliche Herrenhaus mit der gepflegten Garten-

ankage war vermutlich erst vor nicht gar langer Zeit er-
baut worden, wenn auch die Spaliere bereits zwischen den
Fenstern des Erdgeschosses heraufgewachsen sind. Vom Be-
schauer aus rechts steht eine Scheune mit ihrer Schmalseite
gegen die Aare. Hinter ihr erhebt sich das Haus Altenberg-
stratze Nr. 60, erbaut im Jahre 1659 durch ein Ehepaar
von May-von Goumoöns, vom Diakonissenhaus 1895 er-
worden und 1933 zum Stürlerspital eingerichtet. Das oben
am Hang stehende kleinere Haus ist schon 1862 in den
Besitz des Herrn Dändliker übergegangen. — Die Abbildung
zeigt immer noch beträchtliche Rebenbestände am Altenberg.

Es ist zu vermuten, das Landgut sei nach und nach
durch die Vereinigung kleinerer Besitzungen in einer Hand
auf seinen abgerundeten Bestand gebracht worden. Wirk-
lich zeigt der Sickingersche Stadtplan von 1607 noch zwei
oder drei getrennte Grundstücke mit je einem Gebäude. Be-
sitzerin des einen dieser Stücke scheint im 16. Jahrhundert
die Familie von Greperz gewesen zu sein.

Ursprünglich mögen Eietzen oder ein Aarearm das
Areal von den übrigen Altenbergbesitzungen getrennt ha-
den, so daß man es als eine Aue oder eine Insel ansprechen
durfte. Hier ist denn wohl der Platz „gelich als eine Insel"
zu suchen, auf welchem die Brunnadernfrauen um 1294 ihr
neues Klösterchen erbauten, das allerdings nur ganz kurze

Zeit Bestand hatte, aber lange genug, um ihnen dauernd
den neuen Namen Jnsekfrauen zu sichern. 11. N.

neuen latire.
Von Verlier Xreds.

Ein neues Jahr bringt neues Hoffen.
Wenn dich ein schweres Leid getroffen,
ertrag' es mit Ergebenheit
und tu, was dir die Pflicht gebeut.
Bedenk in allen trüben Stunden-
Die Zeit heilt auch die tiefsten Wunden.
Man mutz vergessen und verzeih'n.
Auf Sturm folgt wieder Sonnenschein.
Gar oft pflegt bei der Arbeit Mühen
uns Trost und Hoffnung aufzublühen.

Trau deiner Kraft und deiner Kunst!
Wer nie verzagt, hat Glück und Gunst.

Ein neues Jahr bringt neues Hoffen
und jedem steht der Himmel offen,
wenn er mit Kraft und frischem Mut
nur redlich seine Arbeit tut.
Was hilft das Hadern und das Klagen?
Kopf hoch! Nicht zaudern und nicht zagen!
Erfüll' mit froher Zuversicht
getreu und emsig deine Pflicht.
Ein gutes Werk kann nur gelingen,
wenn wir mit Freude es vollbringen.

Lust sei die Arbeit und nicht Last.
Glück auf! Und frischen Mut gefaht!

D IILriàti.
Vor» Frieda Zetiiaiml-Vlarti.

Bi Ramser Chläises Chrischte, das het me scho lang
gwützt, het müesse baue sy, u hüür, wo d'Tage hei afoh
länge, het der Chrischte, trotz der schiächte Zit, 's aut Stube-
wärch lo abschrytze, für ne neui Thrützfirscht uche z'tue.

S'Lisebeth het zwar i eim furt gangschtet, sie vermögi
gwütz gwüh nit e fettige Putsch z'erlide i dene trurige Zite,
u sie chöm no über nüt. Aber der Chrischte het zu sir Frou
gseit: „Apah! Was wotsch geng jammere u chlööne, es

muetz jetz eifach s p. u lenger z'warte treit nüt meh ab.

S'Dach isch jo dürschiinig, d'Rafe verwurmet un o'Latte
fuul. Einisch muetz me haut dra gloube! Friili het der Aetti
aube gseit: „Bauen ischt eine Luscht, aber was es löschtet,
hab ich nicht gewutzt." Aber jetze! D'Burscht müesse halt
einisch e Schübu Schulde übernäh u huse wie mir o. Bsinn
di, Lisebeth, hei mir öppe es zahlts Heimet chönne über-
näh?" - Derby isch es blibe.

I de nöchschte Wuche het es uf em Ramserehubu grüblet
u gchätzeret, me het nit noche möge mit lose u luege.
D'Muurer hei pflaschteret un d'Zimmermanne gnaglet, un
unbsinnts isch d'Muur u 's Holzwärch uchegwachse, me het
nit gwützt wie.

Am ene Samschtig z'obe im Heumonet seit z'Lisebeth
zum Chrischte: „Was meinsch, bis wenn möge sie ächt uche

unger d'Firscht?" — „O, so bis am angere Samschtig z'Obe
isch es de nümme wit dervo. Tue ömu für e Fürsorg die
grotzi Chingbettehamme am Mändig afe i d'Schotte z'linge.
Z'taufe gits hürigs Johr doch nüt mehr ..."

S'Lisebeth het vo der Neckerei kei Notiz gno. Mit de

Gedanke isch äs scho ganz bi der Ufrichti gsi.
„Liebi Zit", het äs gsüüfzget, „das wird mer no e Zue-

verficht gäh! Wo wei mer die Tische all zämme häre näh?"
„Eh", seit der Chrischte, „Joggis Chläis git is der

Zämmlegger, u Hingerhanses der chirschbaumig Usziehtisch.
A ne jede göh füfzächni. A üsem Ramserebleger hei acht-
zächni Platz, U de nimmt me us em Obergade no 's aute
Tischblatt ache u blätzets a Stubetisch. De sy dänk öppe
alli gsädlet im Tenu usse. Ueberhaupt.- für d'Tische luege
ni scho, mach du nume, datz öppis druf chunnt, Lisebeth."

„Herrjeses! I wett es wär vorby", gruchzet d'Frou.
U no re Zit scho ganz gfatzt: „Mir lade dänk d'Nochbure
o y, u Pfarrers o?" — „Eh dänk", seit der Chrischte, „es
isch so der Bruch." „Mir gäh dänk Schoofvorässe u
Härdöpfustock, u nachhär Hamme u Bohne, oder was
meinsch?", frogt d'Lisebeth. ^ „Jo jo, nume vo auergattig
g n u e u guet! Fürs Dünne will y de sälber sorge."

Am Donnstig Morge hei d'Zimmermanne scho bi Zite
e Brügiwage voll Längholz, Dachrafe u Latte düregführt.
U gli druf isch es Hämmere u Poltere los gange bi Ram-
sere Chrischtes, me het fasch müesse d'Ohre verha.

U d'Ziegufuhrme si cho z'fahre, eine em angere no,
u der Giger Tändu het der Thrützstrich gchlepft, wo ner 's
Ramseregätzli uf gha het mit em Zug, so guet z'Gäggus
isch er gsy.

Am Fritig i der Zächni-Pause si die grotze e-chuel-
buebe wie stürm uf e Schuelmeischter z'dorf: „Göb mer
chönn zu Ramsere-Chrischtes goh Ziegu recke! Säget Jo!

jo! — jo", hei all zämme bättlet. Sie hei dry gluegt,
wie wenns es Himmurich z'verdiene gäbti, u hei zwaschblet
u zablet wie ne Zwirbu, bis der Schuelmeischter ändlige
het „jo" gseit.

Sie hei drumm gwützt, datz der Chrischte am ne jede
es Fränkli git, u d'Muetter Lisebeth es Syrup u Brot
derzue. „Datz dir mer de achtig gät, u nit schutzgatteret!
Wie liecht chönnt eine em angere vo der Leitere ache e

Ziegu lo uf e Düssu tätsche. Das wär mer de no e schöni

Sach!" — „Jo—jo—jo", hei alli zämme verspräche u si

dervo gschtobe.
S'Lisebeth het i der Chuchi Chüechli bache wie lätz, datz

äs de am Samschtig chönn bschto: Schlüüferli u Rosechüechli

u Chnöiblätze. I purlutterem Söischmutz un Anke het äs
se bache, datz sie ömu murb u chüschtig wärdi.

Un am Samschtig! Eh du lieber Himmu, was isch das

für nes Ehuschter gsy im Ramserehus! Tischruedis Meyi
u Zuckerbecks Aenni hei der ganz Tag ghulfe tische, Gschirr
fergge u choche.

Die schönschte, chnöpfige Tischlache si us em Trögli uf-
grückt, u 's Eschirr het rübis, stübis aus zum Glasgänterli
u Schaft use müesse, u was süsch kei rächti Burefrou gärn
macht: S'Lisebeth het gwütz gwütz no müesse go Särvisse et-
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